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Berlin, Donnerſtag, den 15. Januar 


1852. 


Die parlamentariſche Tagesordnung. 


1 

Ein deutſcher Dichter hat behauptet: „Wer über ge⸗ 
wiſſe Dinge den Verſtand nicht verliert, hat keinen zu 
verlieren.” — Wir behaupten dagegen: Wer in unſern 


Tagen über gewiſſe Dinge den Verſtand verliert, der hat 
ebenfalls keinen zu verlieren. 

Da verlieren die Konſtitutionellen den Verſtand dar⸗ 
über, daß die Kammern zwar Geſetze machen, aber nicht 
das Recht haben ſollen, darüber ein Urtheil auszuſpre⸗ 
chen, ob die Behörden den Geſetzen gemäß handeln oder 
nicht. Hätten ſie aber den rechten Verſtand, ſie würden 
ſchon zur Zeit, als ſie ſich dazu hergaben, Geſetze zu 
machen, haben einſehen müſſen, wie es um ſie ſteht. Verlieren 
fie jetzt den Verſtand, fo iſt es nur ein Beweis, daß fie 
ihn ſchon verloren hatten, als fle unter falſchen Voraus⸗ 
ſetzungen ſo bereitwillig zur Geſetzmacherei die Hand ge⸗ 
boten hatten. 

Es giebt nur Einen Weg zum Rechtsſtaat zu gelan⸗ 
gen und der iſt, lieber ſich aufzugeben als das Recht 
zu beugen. Wir Demokraten ſind nicht ſtolz in unſerer 
Niederlage. Wir haben unſere Perſonen Preis gegeben; 
aber um unſer Recht nicht um einen Fingerbreit ge⸗ 
feilſcht und der Erfolg wird fein, daß unſer Recht ſie⸗ 
gen wird, ſelbſt wenn unſere Perſonen darüber hinſter⸗ 
ben. Die Konftitutionellen haben nicht alſo gethan. Sie 
haben von ihrem Rechte Stück um Stück nachgegeben, 
angeblich un ſich und ihren Einfluß für beſſere Tage 
zu retten. A er fe wurden bitter enttäufcht, ſte und ihr 
Einfluß ſind ein Opfer der „starken Regierung“ gewor⸗ 
den, die fie ſelber zu Schaffen ſich beeilt haben. Ihr 
Recht ſinkt und die Männer müſſen nachſinken. So ifl 
es Naturgeſetz! Se 

Wir fagen dies nicht mit Triumph, nicht mit Frivo⸗ 
lität! Wir empfinden tiefen Schmerz um der redlichen 
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Perſönlichkeiten willen, die ſich jetzt über ihren Fall zer⸗ 
grämen; aber wir können bei keiner ihrer Niederlagen 
uns des Gefühls erwehren, daß ihrem Rechte ſein Recht 
geſchieht und wünſchen nur, daß es zur ernſten Warnung 
dienen möge für Alle, die da wähnen, auf dem Saat⸗ 
feld der Gewalts-Autorität Saaten der Gerechtigkeit ein⸗ 
zuerndten. 

Wir können uns aber beſonders dieſes Ausſpruchs 
nicht enthalten um zwei Kammerfraktionen willen, die 
heute ganz die Stellung zur Regierung inne haben, die 
bisher die Konſtitutionellen eingenommen, wir meinen: 
die Fraktionen Bethmann-Hollweg und Geppert-Bodel⸗ 
ſchwingh. Es ſind die Parteien der ſogenannten Ta⸗ 
gesordnung, über welche die nächſte Epoche berufen iſt, 
gleichfalls zur Tagesordnung überzugehen, wie jetzt über 
die Konſtitutionellen. £ 

Mir find freilich weit entfernt davon, die beiden 
Parteien mit einander zu verwechſeln. Die Partei Beth⸗ 
mann⸗Hollweg ſteht in unſern Augen um fo viel Höher 
als die Partei Geppert-Bodelſchwingh, als bei uns der 
ſtarke Konſervative höher ſteht als der ſchwachſinnige 
Büreaukrat. Die Partei Bethmann⸗Hollweg hat den 
Muth einer Anſicht, die Partei Geppert⸗Bodelſchwingh 
iſt die Muthlofigkeit ſelber. — Die Partei Beihmann⸗ 
Hollweg leidet freilich an dem Uebel, daß ſie noch nicht 
ſteht, wohinaus fie getrieben wird, und täuſcht ſich da⸗ 
her noch mit vergeblichen Hoffnungen; aber fie nimmt 
in dem Terrain, das fie überſteht, eine achtenswerthe 
klare Stellung ein. Dahingegen iſt die Partei Geppert⸗ 
Bodelſchwingh ordentlich ſcharfſichtig, um jede Spalte 
zwiſchen den Parteien zu entdecken, um ſich und ihre 
Anſicht da hinein verkriechen zu können. — Wir ſind 
daher weit davon entfernt, dieſe Parteien zu verwechſeln; 
aber ihr Schickſal wird ſie bei einander werfen und ih⸗ 
nen beiden das gleiche Geſchick bereiten, das jetzt die kon⸗ 
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ſtitutionelle Partei getroffen, das Geſchick: in einem Zu⸗ 


rückziehen von aller parlamentariſchen Wirkſamkeit, wenn 


auch nicht mehr den Ruf politiſcher Einſicht, jo doch mes 
nigſtens die letzte Ehre der Perſon zu retten. 

Man täuſche ſich nicht darüber, daß das Minifterium 
öfter in den Auswegen der Geppert⸗Bodelſchwingh⸗Partei 
Zuflucht ſucht und findet, und bilde ſich nicht ia, daß 
dieſe Partei die beſtimmende für die Zukunft wird fein 
können. Das Pinifterium hat ſich unzählige Male den 
Schwächen der konſtitutionellen 0 ß 

ch dieſe Partei wurde dadurch in der Zuverſicht be⸗ 


auch d 
Here de Regierung bald in ihr einen Halt ſuchen 
werde. ieſe Zuverſicht war es, die ſte ſtets ſchwach 


und ſchwächer machte und fie heranreifen ließ zu jener 
unerträglichen Stellung, in welcher fie ſich jetzt befindet. 
— Der Partei Geppert-Bodelſchwingh wird es nicht beſ⸗ 
fer ergehen. Sie flegt jetzt mit ihren Anträgen; aber 
es ſind Scheinſtege, nicht durch ihr Prinzſp, ſondern 
durch die Gegner hervorgebracht; ſollte es ihr Ernſt wer⸗ 
den um ihre Prinzipien, fo wird fle der Tagesordnung 
anheim fallen wie die Konſtitutionellen. 

Zu all' dieſen Ausſprüchen führt uns die geſtern von 
der Kammer angenommene Tagesordnung der Partei 
Geppert⸗Bodelſchwingh, für welche auch die Miniſter im 
Verein mit der Rechten geſtimmt haben. 


Es handelte ſich in der Kammer um die Frage, ob 


geſetzmäßig der Regierung das Recht zuſtehe, den Buch⸗ 
händlern und Buchdruckern die Konzeſſtonen zu entzie⸗ 
hen; eine Frage, die zu beantworten jeder Privatmann 
das Recht hat, geſchweige denn eine Kammer der Abge— 
ordneten. Da ſtellte die Geppert-Bodelſchwingh'ſche 
Partei den Antrag, zur Tagesordnung überzugeben, und 
zwar aus folgenden Gründen: weil erſtens „die zweite 
Kammer es zwar abgelehnt hat, bei Berathung des Ge⸗ 
ſetzes vom 12. Mai v. J. durch daſſelbe der Regierung 
die Befugniß beizulegen, die Preſſe durch adminiſtrative 
Entziehung der Konzeſſionen oder des Poſtdebits zu be⸗ 
ſchränken, hieraus aber allein nicht gefolgert werden 
kann, daß dergleichen Maßregeln ungeſetzlich ſeien; und 
zweitens der Kammer verfaſſungsmäßig das Recht nicht 
zuſtehe, dieſe oder andere rechtliche Kontroverſen durch 
ihre einſeitige Erklärung zu beſeitigen, vielmehr erwartet 
werden darf, daß die Regierung Einleitungen treffen 
werde, die beſt henden Zweifel im verfaſſungsmäßigen 
Wege zur Erledigung zu bringen.“ 

In dieſen Gründen iſt die ganze politiſche Mi⸗ 
ſere der Tagesordnung ausgedrückt, denn es ſteht nicht 
weniger darin, als daß die Kammer ſelber daran zwei⸗ 
felt, ob nicht eine Befugniß der Regierung, die die 
Kammer im vorigen Jahre verneint hat, trotzdem geſetz⸗ 
lich gerechtfertigt ſei? Ferner iſt darin ausge drückt, daß 
die Kammer, trotzdem ſie ſchon im vorigen Jahre die 
Frage verneint hat, ihr heute nicht das Recht zuſteht, 
dieſe Verneinung nochmals auszuſprechen! Gewiß, das 
und ſonderbare Zweifel und Inkompetenzen, und ſoweit 
hat die Rechte ſchon recht, wenn ſie dieſen Gründen bei⸗ 
ſtimmt; aber es ſchließen dieſe Gründe mit einer Hoff⸗ 
nung, daß die Regierung „dieſe Zweifel“ — die für die 
Regierung eben keine Zweifel ſind, wie Thatſachen be⸗ 
weiſen — auf verfaſſungsmäßigem Wege zur Erledigung 


Auswege anvertraut, und 


bringen werde; nun denn, ſehen wir, ob dies ge⸗ 
ſchehen wird, trotzdem die Rechte und drei Miniſter in 
dieſem Punkte die Tagesordnung der Geppert⸗Bodel⸗ 
ſchwingh⸗Partei angenommen haben. — — 
R es lehren! a ö 
Unſerer Ueberzeugung nach reifen ſeloſt dieſe ſoge⸗ 
niente ſiegenden Kammer- Parielen ihrem S ER 
gegen, und nicht nur die „parlamentariſche R 5 
ſondern . entariſche Tagesordnu 1 
zu n Dingen geb Seen inwirft, ein „ver 
tes Spielzeug“ für die minifterielle Tagespreſſe. 


Berlin, den 14. Jauuar. 


— Nach der Voſſ. 3. iſt jetzt von einem Antrage auf die 
Ernennung eines römkſch⸗katholiſchen Biſch ofes von 
Berlin die Rede; eine Ablehnung dieſes Antrages iſt, wie 
das Blatt hinzufügt, von der preußiſchen Regierung nicht zu 
beſorgen. 1 

I Die „Pr. 3.“ läßt ſich aus Frankfurt ſchreiben, daß an 

eine Aenderung oder Aufhebung der Geſchwornengerichte von 
Bundes wegen nicht zu denken ſei. Es verhält ſich hiermit 
wie mit der geſtern mitgetheilten Nachricht, daß die deutſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Gemeinden nicht von Bundes wegen aufgehoben 
werden ſollen. Gegenwärtig übt der Bundesbeſchluß vom 23. 
Auguſt noch feine Wirkſamkeit (fiehe Bremen); ſollte derſelbe 
aber nicht ausreichen, ſo dürfte manche deutſche Regierung gleich 
der öſtreichiſchen „Geſichtspunkte“ finden, aus denen fie 
die Abſchaffung der Schwurgerichte wie mancher anderen miß⸗ 
liebigen Inſtitution für nöthig erachten könnte. — Nach dem⸗ 
ſelben Blatte hätte der Bundestag eine Note in der Flücht⸗ 
lingsfrage an das engliſche Miniſterium gerichtet. Wir haben 
geſtern unter Wien die Antwort des Nach ie Palmerſtouns 
an die öſtreich. Regierung mitgetheilt, nach welcher Lord Grau⸗ 
ville dem Fürften Schwarzenberg willfahren wolle, inſofern 
die Geſetze und die Sitten Englands es geſtatten. 
Wir glauben, daß, um dem Bundestag oder Oeſtreich einen 
Gefallen zu erweiſen, weder das engliſche Parlament die Ge 
ſetze, noch das engliſche Volk ſeine Sitten ändern werde. 

— Der auch von uns mitgetheilten Korreſpondenz der „Köln. 
Ztg.“ entgegen, bemerkt heute die „Pr. Z.“, „daß Se. Malaſtät 
der König, eingezogenen Erkundigungen nach, jeit etwa 6 79 8 
chen kein Schreiben des Kaiſers von Rußland erhalten, a 11 
— daß ein ſolches Schreiben alſo auch zu Neujahr 11 10 
Potsdam eingetroffen iſt, — und daß demnach auch kein Rat 
irgend einer Art in demſelben enthalten geweſen ſein — 5 1 

— Eine der erſten Fragen, welche dem zu neuer hätigfeit 
berufenen Staatsrath vorliegen wird, dürfte die Erwägung und 
Berathung derjenigen Punkte der Verfaſſung betreffen, welche 
nach den Anſichten der Regierung einer Reviſion reſp. Abän⸗ 
derung zu unterziehen find. - ö 

— Das Urtheil gegen Schleſinger it freiſprechend ausge⸗ 
fallen. 91 1 1 

— Geſtern wurden in den Komtoiren mehrerer Handlungs⸗ 
häuſer durch zahlreiche Steuer⸗ und Poltzeibeamte Nachſuchun⸗ 
gen gehalten, welche ſich auf den Verdacht von bedeutenden 
Steuer⸗Defraudationen bezogen. 


1 In der morgen (Donmerſtag) ſtattfindenden Wochenſttzung, 
Krauſenſtr. 9, wird. eig, ſpecieller 


eller Bericht über die Audienz der 

Geſellendeputation vor dem Miniſterpräſtdenten erstattet werden. 

Die gegenwärtig herrſchende milde fait ſommerliche 

Witterung bringt uns auch nach und nach die Boten des 

Sommers. Nachdem bereits ein ſchwarz⸗gelber Schmetter⸗ 
ling eingetroffen, hat ſich dieſer Tage auf der 
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Schönhaufer-Allee 
ein Maikäfer und zwar einer mit einem rothen Schilde ein⸗ 


en einem Steinhaufen gefunden, und befindet ſich im 


Beſitz des Steinpappfabrikanten Hrn. Dal m, wohnhaft Bar⸗ 


imsſtr. 10. > 1 } 
= Bei der heute angefangenen Ziehung der Iften Klaſſe 
105ter Königlicher Klaſſen⸗Lotkerſe Mel der Hauptgewinn von 
5000 Rihlr. auf Nr. 31,626; Gewinn von 1000 Nthlr. auf 
Nr. 77,853; 2 Gewinne zu 500 Nthlr. fielen auf Nr. 15,081 
und 72,680, und 3 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 27,256. 
29,721 und 36,432. 

— Aus dem Rechenſchaftsbericht der vereinigten Kranken-, 
Invaliden⸗, Reiſe⸗ und Sterbekaſſe der Buchdrucker Berlins für 
das Halbjahr vom 1. Juli bis Ende December 1851 entneh⸗ 
men wir Folgendes. Die Einnahmen betrugen 1), Kaſſenbe⸗ 


fand am 1. Juli 1851: 114 Thlr. 10 Sgr. 2) Beiträge der 
Prinzipale durch die e und Maſchinenſteuer 702 Thlr. 
8 Sgr. 3) Von den Kaſſenmitgliedern durch die ſtatutenmä⸗ 
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ßigen Beträge 2331 Thlr. 20 Sgr. Zuſan men 3148 Thlr. 
8 Sgr. Ausgaben: 1) An Krankengeld empfingen 71 Kranke 
für 369 Wechen à 3 Thlr.: 1107 Thlr. 2) An Viatikum 
würde an 210 Reiſende gezahlt: 218 Thlr. 3) An Invaliden⸗ 
geld: 1294 Thlr. 10 Sgr. 4) An Sterbegeld: 180 Thlr. 
5) Beſoldung des Kaſſenboten, für Schreibmaterialien sc. 41 

lr. 25 Sgr. Zuſammen 2841 Thlr. 5 Sgr. Es bleibt 
mithin ein Kaſſenbeſtand von 307 Thlru. 3 Sgr. Zur Dek⸗ 
„kung der Ausgaben haben in dem verfloſſenen Halbjahre ſechs 
erhöhte Beiträge à 7% Sgr. eingefordert werden müſſen. 

— Was die deutſche Auswanderung im Allgemeinen 
betrifft, ſo iſt dieſelbe im vergangenen Jahre ſtärker, als in den 
Jahren 1848, 49 und 50 geweſen. 
derſelben zwar noch nicht angeben, wohl aber annähernd be⸗ 
ſtimmen. Ueber Bremen wanderten aus 37,493 Perſonen, über 


im Ganzen etwa 22,706 Perſonen, nämlich 44,700 
R Nane nan chen Ländern u. etwa 8000 über Liver⸗ 


pool. (Die Kontrolle der Letztern iſt erſt ſeit Mitte 1851 mög⸗ 
lich.) Die Auswanderung über Havre, Antwerpen, Rotterdam 
und andere fremde Häfen iſt den Zahlen nach noch nicht be⸗ 
kannt, aber erfahrungsmäßig bisher ſtärker geweſen als über 
Bremen und Hamburg zuſammengenommen. Rechnet man aber 
auch nur eine gleiche Zahl mit 60,199 Perſonen, ſo würde ſich 
die Geſammt⸗Auswanderung aus Deutſchland auf 120,398 Per⸗ 
ſonen ſtellen. Man kann annehmen, daß die Perſon durch⸗ 
chuittlich 200 Thlr. an Geld und Geldeswerth mit ſich führt 
die amerikaniſchen Statiſtiker berechnen, daß die deutſchen Aus⸗ 
wanderer pro Kopf 200 Dollars mit nach Amerika bringen); 
dies ergiebt einen Abfluß von 24,079,600 Thlr. in Einem 
Jahre. — Die Agenten, welche ſich in Berlin mit der An⸗ 
nahme von Auswanderern bejchäftigen, haben ſich faſt alle un: 
ter die Kontrolle des Vereins für Centraliſation deutſcher Aus⸗ 
wanderung geſtellt und ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen, je⸗ 
init ihre Bücher und Papiere demſelben vorzulegen. Um den 
denen hen Betrügereien der Winkelagenten und Kommiſſtonäre, 
in Newie Auswanderer in Bremen und Hamburg, ähnlich wie 
ein ſchon erk, ausgeſetzt find, entgegenzutreten, hatte der Ver⸗ 
beiden Sti nach ſeiner Gründung ſich bemüht, in dieſen 
Nachweifungge Theilnahme für die Errichtung unparteilſcher 
Anklang 9e reaur zu erwecken. Der Gedanke hat endlich 
n en. In Bremen iſt unter der Aufſicht des Se⸗ 


s ein ſolches ? 5 Br m 
nals ein ſelth Hachweifungs⸗Büreau eröffnet worden und in 


Hamburg hat der dortige del in des Hüfigen Beteins (d 
5 ger Verein gverein des hieſigen Vereins (der 
Wien le Sn 

a; daß bi ich iſt dem Verein auch die Genug⸗ 
1 — 1 8 welch ohne en Eiſenbahn⸗Verwaltungen den⸗ 
enigen Perſonen, 4 einen förmlichen Auswanderungs⸗ 
paß zu beſitzen, ſich auf Dem Wee als Auswanderer 
aus weiſen, auf Grund einer Logitimattonslarte des Vereins, die 
ae ſonſt gewährte Ermäßigung am Fahrpreiſe 

0 rd. . a. a 
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Derſelbe wurde von dort beſchäftigten Chauſſeear⸗ 


Genau läßt ſich die Zahl 


\ 


— Wegen Verkaufs ſächſiſcher Lotterie⸗Looſe wurde hier 
kürzlich ein Kaufwann aus Sachſen verhaftet, jedoch gegen 
Kaution freigelaſſen. Aus den bei ihm gefundenen Papieren 
ſollen ſich auch diejenigen Perſonen ergeben haben, welche Looſe 
entnommen; dieſelben werden ebenfalls unter Anklage geſtellt. 

— Am 31. Januar findet zum Beſten des Guſtav⸗Adolf⸗ 
Vereins ein Concert im Schauſpielhauſe ſtatt. 

> ng. Wie man vernimmt, hat ein Theil der Mit⸗ 
glieder der hiefigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde jetzt den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, ſich unter das ſogenannte Religionspatent vom 


Jahre 1847 zu ſtellen und den Austritt aus ihren bisherigen 


Kirchen vor dem Richter zu erklären. 

Bremen, 13. Januar. Geſtern iſt hier eine Mittheilung 
des Senats an die Bürgerſchaft erſchienen, welche unter Hin⸗ 
weiſung auf den Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt v. J. 1) die 
Verlängerung des am 1. Januar d. J. abgelaufenen Verbots 
politiſcher Vereine bis auf Weiteres und zugleich das aus⸗ 
drückliche Verbot politiſcher Verſammlungen, 2) Einſetzung 
einer Deputation beantragt, um die durch den angezogenen 
Bundesbeſchluß nothwendig gewordenen Maßregeln zur Unter⸗ 
drückung und Beſtrafung ſolcher Schriften zu berathen, welche 
atheiſtiſche, ſozialiſtiſche oder auf den Umſturz der Monarchie 
gerichtete Zwecke verfolgen. — Die Generale Lamorieiere und 
Charras, jo wie Herr Baze, angeblich Nentiers von Paris, 
find, der „N. Br. Ztg.“ zufolge, geſtern Abend hier angekom⸗ 
men. Bei ſeiner Durchreiſe durch Köln (am 11.) ſchrieb ſich 
Lamoriciere in das Fremdenbuch als „Geächteter“ ein. 

Leipzig, 10. Januar. Der unlängſt hier entſprungene 
Mai⸗Gefangene Schwedler ſoll bereits aus Belgien geſchrieben 
haben, daß er wohlgeborgen ſei und von dort nach England 
ſich begeben werde. 

Baiern. Wie hier zu Lande die Gewiſſensfreiheit ge⸗ 
handhabt wird, beweiſt die Thatſache, daß einem der angeſehen⸗ 
ſten Bürger in Schweinfurt, Mitglied der aufgelöſten freien 
Gemeinde, welcher ſeine Kinder nicht am Konſirmandenunter⸗ 
richte des evangeliſchen Pfarrers theilnehmen laſſen wollte, die 
Verhaftung angedroht wurde, wenn er ſich länger weigerte. 

Stuttgart. Mit Bewilligung des ſtändiſchen Ausſchuſ⸗ 
ſes wurde ein Anlehen von 2 Millionen al pari abgeſchloſſen. 
Luxemburg, 7. Januar. Die Jeſuiten faſſen hier 
immer mehr feſten Fuß. Im Laufe des Sommers noch ließen 
ſie angeblich für ihren Unterhalt milde Gaben ſammeln, jetzt 
aber haben ſie für 50,000 Fr. ein Grundstück erworben, um 
ein Kloſter zu gründen. 

Frankfurt. Diejenigen Bürger, welchen kürzlich durch, 
die badiſche Behörde das Betreten des badiſchen Landes verbo⸗ 
ten wurde, riefen die Vermittelung des Senates; dieſer hat es 
jedoch nicht der Mühe werth gehalten, ſich für die Verbannten 
zu verwenden. 

Wien, 12. Jan. Man ſpricht von der Bildung eines 
Polizeiminiſteriums. — Fürſt Schwarzenberg hat den öſtreich. 
Geſandten die „Geſichtspunkte“ mitgetheilt, aus welchen man 
die Aufhebung der Verfaſſung für nöthig erachtet hat. ä 

Paris, 12. Januar. Die Tuilerien ſind zur Hofburg ge⸗ 
macht, die Rollen der Hofſchranzen find vertheilt, aller Etiquet⸗ 
tenkram und alle Zeremonien ſind wieder hergeſtellt, und doch 
will das Hofleben nicht in Gang kommen und bleibt auf der 
niedrigen Stufe elner kleinlichen Parodie ſtehen. Die neue 
Sonne übt noch keine rechte Anziehungskraft, und wenn der 
Miniſter nicht treu ergebene Präfekten und geſinnungsloſe Mai⸗ 
res voll dünkelhafter Aufgeblaſenheit nach Paris beordert hätte, 


würde es leer in den Gemächern und Empfangsſälen des neuen 


Herrſchers ausſehen. Viel lieber ſähe man die ahnenreichen 
Großen der Vorſtadt St. Germain zur Cour herbeieilen und 
alle die Notabilitäten, die das große Paris in ſich birgt! Wie 
fie ſich aber weigern, den Ehrentitel napoleoniſcher Senatoren 
anzunehmen und ſich zu Pupßen und Schleppträgern des neuen 
Diftakers machen zu laſſen, ſo ziehen ſie ſich auch kalt zurück 


* 


und ſpotten in der Einſamkeit ihrer Salons des waghalſigen 
Emporkömmlings und des fremden Abenteurers. — Der Ein⸗ 
druck der neuen Ukaſe iſt noch nicht erloſchen. Die Regierung 
ſelbſt fühlt, welchen Schrei der Entrüftung die Verbannung der 
angeſehenſten Manner trotz der dumpfen und urtheilsloſen 
Stimmung, in der die Maſſe hinlebt und Alles über ſich er⸗ 
gehen läßt, hervorrufen muß, und die „Patrie“ geſteht ein, daß 
der Prüfivent durch dieſe Verordnungen möglicher Weile feine 
Popularität auf's Spiel ſetze. Alle jene Gewaltmaßregeln, die 
Verbannung dieſer früheren Volksvertreter, die Deportation von 
mehreren Tauſenden nach Cayenne, das Verhängen des Bela⸗ 
gerungszuſtandes über noch weitere Departements beweiſen, wie 
unſicher ſich der Auserwählte der Nation trotz feiner 73 Mil: 
lionen Stimmen fühlt. Natürlich weiß man aber am beſten, 
wie jene Maforität erſchlichen, erkauft, erpreßt iſt und wie die 
gewährte Zuſtimmung der Nation auf nichts als Furcht und 
Heuchelei beruht. F 

Jeder Tag bringt neue Gewaltmaßregeln; ein zweiter Zug 
von 614 Perſonen, welche nach Cayenne deportirt werden 
ſollen, iſt geſtern nach Breſt abgegangen, es befinden ſich dar⸗ 
unter die angeſehenſten Perſonen. Das Dekret, welches die 
Nationalgarde in ganz Frankreich auflöft, iſt dadurch begründet, 
daß letztere nicht eine Schutzwehr gegen die Regierungsgewalt, 
ſondern gegen Unordnung und Aufruhr ſein müſſe. Hr. L. 
Napoleon hat ſich bei Neuorganiſation der Nationalgarden die 


Cirque national de Paris. 
Heute Donner stag: Die amerikanische Batude, 


von Herrn Franklin. Persische Produetionen, 
von Lariste und Candler. 


ſtr. 112. 


Förſter's Salon, Friedri 
Heute Donnerſtag, den 15. 
Große Vorſtellung bei verſtärktem Orcheſter: 


Das maleriſche und romantiſche 
Rheinland. 


Kaſſenöffnung 46 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
a Kahleis u. Wolff. 
Krüger's Caffeehans, Gartenſtr. 10. Heute Donnerſtag, 
zum Erſtenmale: Das Heiligenthal, oder: Reue u. Vorſehung. 


Heute Donnerſtag, den 15. Jan.: Erſte große Kunſtvorſtellung 
des Königl. conceſſ. Künſtlers Lindmüller, Schüler des be⸗ 


rühmten Bosco, beſtehend im Gebiet der Zauberei u. abwech⸗ 


ſelnd mit lebenden Bildern. Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Deutſcher Saal. 
Heute Donnerſtag Concert und Ball. C. Gräbert. 


Heute Donnerſtag werden auf meiner Kegelbahn Schinken, 
Speck u. Wurſt ausgeſchoben. Rheine, Kurzeſtr. 8. 


EN ne men (nicht über Liverpool) nach New⸗Mork, New: 


Wahl der, Dffigiere, vorbehalten; es heißt, die Güter der Or⸗ 

Sm an 15 15 5 a gelegt: 1 Miniſter des 
unern ſoll verfügt haben, L. oleons Marmor 

in allen Mairien aufzustellen 1 1. 

Brüſſel, 12. Januar. Thiers it geſtern nach London 
abgegangen, Changarnier ſoll ihn bis Mecheln begleitet haben. 
Bedeau ſoll leidend in Mons ſein. 

Turin, 9. Januar. Depretis greift den öſtreichiſchen Han 
delstraktat auf das Heftigſte an. er Handelsminiſter verthei⸗ 
digt ihn als den vortheilhafteſten aller bisherigen Handelstraktate. 

; 3 4% Tel. Dep.) 

Warſchan. Die „väterliche“ Polizei Rußlands ſtrebt 
bekanntlich dahin, ihre Pflegebefohlenen vor der Anſteckung durch 
das Gift der Civiliſation zu bewahren; Reiſen in das Aus⸗ 
land werden daher ſo viel als möglich erſchwert. Das beſte 
Mittel hierzu iſt natürlich eine Vertheuerung der Päſſe: 18 
muß eine Perſon für einen Paß in's Ausland, außer den ho⸗ 
hen Stempelgebühren, für die erſten 6 Monate 50 Rubel, für 
je darauf folgende 6 Monate 250 Rubel zahlen. Es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß bei diejen Maßregeln in Bezug auf Frank⸗ 
reich, wo gegenwärtig der Prinz⸗Präſident die Civiliſation in 
ruſſiſcher Manier einzurichten beſtrebt iſt, Erleichterungen in 
Kraft treten. 


Verantwortlſcher Redakteur? Hermann Holdheim, In Berlin. 


Eine Waarenpreſſe mit eiferner Spindel 
kauft. W. Wolfenſtein, Poſtſtraße Nr. 16. 


Ein ſtarker Arbeltsbürſche wird verl. b. 9. Fettling, Wallſtr. 14. 


An Auswanderer. 


Unterzeichnete Expedition erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen, 
daß fie vom J. März ab regelmäßig jeden J. und 15. wie in 


vorigen Jahre mit direkten Schiffen von Hamburg und Bre⸗ 
eans, Gal⸗ 


veſton und Indianola in Teras, der deutſchen Colonie Dona 
Francisca in Südbraſilien u. ſ. w. erpediren wird. 

Die Auswanderer werden in ihrem eigenen Intereſſe darauf 
aufmerkſam gemacht, nicht nach dem Hafenorte zu gehen, ohne 
vorher ſich im Inlande ihre Schiffsplätze geſichert zu haben, 
ebenſo dringend iſt es nöthig, ſich dieſe Plätze en Wochen 
vor Abgang der Schiffe zu ſichern. Jede weitere Auskunft wird 
gern unentgeltlich ertheilt. Um nicht mit ſolchen Agenten ver⸗ 
wechſelt zu werden, die ſich Häufig Prellereien an Auswanderer 
zu ſchulden kommen laſſen, hat die Erpeditton den piefigen 
Verein zur Centraliſation deutſcher an . — und Coloni⸗ 
ſation, höfllichſt erſucht, ſich unter . lufſicht ſtellen zu 
dürfen. Es liegt überhaupt im Intere Be es Auswandernden 
bevor er ſich zu ſeinem wichtigen Vorhaben entſchließt, ſich an 
das Büreau des gedachten Vereins rc den Linden 54 u. 55 
zu wenden, wo ihm auf mündliche oder portofreie Anfrage jeder 
Rath, Auskunft, und Belehrung unentgeltlich ertheilt wird. 

Berlin, im Januar 1852. „Die Expedition, 
? Kommandantenſtr. Nr. 17. 


(Nauchtabacke.) 


Eigarren⸗Lager 


# N (Schunpftabacke.) 


Adolph Streckfuß, 


Leipzigerſtraße Nr. 25., Königsſtraßſe Nr. 

Durch viele Freunde in der Königsſtadt aufgeford 

zweites Lager etablirt. — Meinen Bekannten theile ich mit, daß i m zu 5 
Nachmittags und Abends in der Leipzigerſtr. 25, zwiſchen Friedrichs⸗ und Mauerſtraße mit Sicherheit anzutre 


DB. (zweites Lager). 


ert habe ich in der Königsstr. 53. vis-h-vis dem Mathhauſe ein 
ich . in meinem zweiten Geſchäft, Königsstraße 53. 


ffen bin. 


25. Leipzigerſtr. 25., zwiſchen der Friedrich- und Mauerſtraße. 


53. Königsſtraße 53., visa-vis dem Rathhauſe. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


rück von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


